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KONTAKT 

Redaktion der Antifaschisti¬ 
schen Aktion: 

red. afa@gmx. at 

VERKAUF 

Die Antifaschistische Akti¬ 
on kann man in den folgen¬ 
den Buchhandlungen kaufen: 

ÖGB Verlag Buchhandlung 
Rathausgasse 21 
1010, Wien 

Lhotzkys Literaturbuffet 
Taborstr. 28/Eing. 
Rotensterngasse 2 
1020, Wien 

Librena Utopia - radical 
bookstore vienna 
Preysinggasse 26-28 
1150 Wien 

Buchhandlung Alex 
Hauptplatz 21 
4020 Linz 

Buchhandlung Liber 
Wiederin 
Eierstraße 6 
6020 Innsbruck 

LESE-EXEMPLARE 

Arbeiterkammerbibliothek 
Wienerstraße 7 
7000 Eisenstadt 

Cafe Gagarin 
Garnisonsgasse 24 
1090 Wien 

Cafe Derwish 
Lerchenfelder Gürtel 29 
1160 Wien 

Kulturverein w23 
Wipplingerstrasse 23 
1010 Wien 

ABO 

Es gibt die Möglichkeit die 
Antifaschistische Aktion 
11 Mal im Jahr per Post 
dirket nach Hause zu be¬ 
kommen! 

Kosten: 20 Euro 
Bestellung an: 
red.afa@gmx.at 


KOMMENTAR 


„Kulturkampf im Klassenzimmer" scheint 
die soziale Frage restlos zu ersetzen 

Das neu erschienene Buch „Kulturkampf im 
Klassenzimmer“ von Susanne Wiesinger ist 
ein rassistischer Mist sondergleichen! 

Ihr erschütternder Tatsachenbericht, ihr 
großes Schweigen welches sie nun endlich 
gebrochen hätte usw. usf., entspricht voll und 
ganz dem rassistischen Weltbild der Faschis¬ 
ten. Klar gibt es Probleme und natürlich gibt 
es Widersprüche zwischen den Kulturen - die 
definitiv erstens nicht gelöst werden durch 
Lehrkräfte wie Wiesinger und zweitens nicht 
durch eine Politik die an öffentlichen Schu¬ 
len einspart, die bei Schulschwänzen hohe 
Geldstrafen verlangt, die als Zukunft AMS 
Maßnahmen in Aussicht stellt und die es 
schlussendlich auch offen lässt, ob die Kin¬ 
der und Jugendlichen überhaupt in Öster¬ 
reich bleiben dürfen. 

Was erwartet sich Wiesinger? Sie fordert die 
Stadtpolitik auf „endlich aufzuräumen“, ganz 
im Sinne der „Mehrheitsgesellschaft“. Sie 
spricht von muslimischer Parallelwelt und 
verurteilt Schülerinnen, die sich von Anschl¬ 
ägen wie jenen auf „Charlie Hebdo“, zwar 
distanzieren, nicht jedoch von ihrem musli¬ 
mischen Glauben. 

Frau Wiesinger schildert in diesem Buch ihre 
persönlichen Erlebnisse, die sie in einer Schu¬ 


le in einem Bezirk in Wien machte, hochgeju- 
belt wird es jedoch wie eine neue Studie, wie 
eine wissenschaftliche Analyse über den 
Islam in österreichischen Schulen. Es gibt be¬ 
reits zahlreiche wirklich einigermaßen seri¬ 
ösen Studien, über die Frage der Wichtigkeit 
der Muttersprache für die Erlernung einer 
neuen Sprache beispielsweise. Was Wiesin¬ 
gers Buch auch noch von vielen anderen un¬ 
terscheidet ist, dass Frau Wiesinger es 
anscheinend auch nicht mehr für wichtig er¬ 
achtet sich der sozialen Frage zu widmen. 
Welche, nebenbei bemerkt, aber in vielen 
Wiener Bezirken - wie ich es auch von soge¬ 
nannten „Brennpunkten“ aus Salzburg ken¬ 
ne - keine unwichtige Rolle spielen. 

Auch wenn das nicht ihrer Absicht entspricht, 
zeigt Wiesinger, eine SPÖ Betriebsräten, mit 
ihrem Buch, dass der Anti-muslimische Ras¬ 
sismus bereits eine sehr breite Basis in un¬ 
sere Gesellschaft gefunden hat. Vor ein paar 
Jahren noch, da bin ich mir ziemlich sicher, 
wäre so ein Buch medial in der Luft zerfetzt 
worden und hätte lediglich in diversen ras¬ 
sistischen, katholischen, konservativen und 
faschistischen Kreisen Zustimmung erhalten. 

Nina , Lehrerin an einer NMS Salzburg 



Die Antifaschistische Akti¬ 
on erscheint monatlich, je¬ 
weils zur Monatsmitte. 
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Leserbrief: Für einen kämpferischen Antifaschismus und warum der 
„Jugendwiderstand“ dafür nicht taugt _ 



Wir haben von einer Gruppe von Anti¬ 
faschistinnen einen Leserbrief zugeschickt 
bekommen, den wir allen Leserinnen und 
Lesern der „AfA" sehr empfehlen können 
und auch gerne hier veröffentlichen. Der 
Blick vieler Antifaschistinnen in Österreich 
richtet sich derzeit auf Chemnitz in Deutsch¬ 
land, auf die rassistische Mobilisierung und 
auf die Kämpfe der Antifaschistinnen. Vie¬ 
le Diskussionen werden über nun notwen¬ 
dige Haltungen von kämpferischen 
Antifaschistinnen geführt und Antworten 
werden verlangt. Wir denken dieser Leser¬ 
brief der eine Kritik am Jugendwiderstand " 
ist wird helfen einige dieser Fragen zu be¬ 
antworten ! 

Leserbrief von kämpferischen Anti¬ 
faschistinnen aus Österreich 

Chemnitz als Widerspiegelung der 
deutschen Zustände 

Die jüngsten Ereignisse in der ostdeutschen 
Stadt Chemnitz zeigten nicht nur mit aller 
Dringlichkeit die Notwendigkeit eines 
kämpferischen Antifaschismus auf, sie 
brachten auch allerhand falschen „Anti¬ 
faschismus“ ans Licht, wie jener der soge¬ 
nannten Gruppe „Jugendwiderstand“* aus 
Deutschland. Mit ihrer jüngsten Stellung¬ 
nahme präsentiert sich diese Gruppe sin¬ 
nbildlich für all jene „Organisationen“ die 
den kämpferischen (bis hin zu proleta¬ 
rischem) Antifaschismus als leere Worth¬ 
ülse vor sich her tragen, unabhängig von 
jeglichem sozialem Inhalt, unabhängig 
vom Imperialismus, unabhängig von den 
deutschen Zuständen. 

Die rassistischen Demonstrationen bis hin 
zu Pogromen in Chemnitz, die der Jugend¬ 
widerstand (wie neuerdings auch der 
Verfassungsschutz*-Chef) für eine bloße 
„Inszenierung“, für ein (für Deutschland?) 
„unwürdiges Schauspiel“ hält, stehen we¬ 
der für sich alleine, noch sind diese „vom 


Himmel“ gefallen. Abgesehen von der jün¬ 
geren Geschichte Deutschlands auf die 
wir hier nicht genauer eingehen müssen, 
zeigen die vergangenen Jahre deutlich, 
dass Rassismus, Chauvinismus und 
faschistische Angriffe keine „Inszenierung“ 
einiger „alter Säcke“ sind, sondern notwen¬ 
diger Bestandteil einer imperialistischen 
Nation die wieder zu ihrer „alten Stärke“ 
gelangen will, die wieder von der Führung 
Europas träumt. Neben dem offen staat¬ 
lichen Rassismus gibt es über 2.200 doku¬ 
mentierte rassistische Angriffe pro Jahr in 
Deutschland, beinahe täglich gibt es laut 
offiziellen Zahlen - manchmal kleinere, 
manchmal größere - Anschläge auf Asyl¬ 
heime und nicht selten kommt es zu ras¬ 
sistischen Morden (dabei bildet der NSU 
nur die Spitze des Eisberges und zeigt 
gleichzeitig die massiven staatlichen Ver¬ 
strickungen auf). Diese Realität durch ei¬ 
ne „Naziszene“ zu ersetzen und gleichzeitig 
die herrschende Klasse in Deutschland 
vollkommen aus dem Schussfeld zu ne¬ 
hmen, ist im besten Fall kindlich naiv, im 
schlechtesten ein wahrer Hilfsdienst am 
reaktionären deutschen Staat. 

Der Mord an dem Arbeiter Daniel Hillig ist 
ohne Zweifel von jedem Antifaschisten 
klar zu verurteilen, und besonders die 
scheußliche Instrumentalisierung für die 
er nun benutzt wird. Diesen jedoch mit 
der oberflächlichen Binsenweisheit 
„Arschloch ist Arschloch! Die Nationalität 
ist völlig egal!“ zu erklären versuchen (die 
als Grundhaltung unorganisierter und 
nicht sehr weitgehend politisierter Indivi¬ 
duen nicht zu verurteilen ist, doch als Er¬ 
klärungsversuch einer politischen Gruppe 
mehr als nur untauglich ist) ist nicht we¬ 
niger „Gutmensch-Argument“ als jene, die 
der Jugenwiderstand so gerne herzhaft 
„kritisiert“. Als konsequente, kämpferische 
und proletarische Antifaschisten können 
wir jedoch nicht ignorieren dass es poli¬ 
tisch einen qualitativen Unterschied macht 
ob ein Flüchtling bzw. Migrant aus einem 


unterdrückten, oder einem unterdrücken¬ 
den Land kommt. So ist beispielsweise ein 
deutscher Migrant in Österreich (und da¬ 
von gibt es nicht wenige!), oder eine Fran¬ 
zösin in Deutschland, nicht dasselbe wie 
ein syrischer Migrant in Österreich (oder 
eben in Deutschland). Dieser Unterschied 
unter Migranten ist nicht zu leugnen, denn 
der eine Migrant ist einer umfassenden 
nationalen Unterdrückung durch den Im¬ 
perialismus unterworfen (was vor allem 
Flüchtlinge betrifft) der andere nicht, was 
eben nicht „egal“ ist. Die Haltung des Ju¬ 
gendwiderstandes, dass auch Flüchtlinge 
„Schweine. Reaktionäre. Halsabschneider. 
Kaputte. Lumpen“ sein können „unabh¬ 
ängig von ihrer Nationalität“, ist eine Bin¬ 
senweisheit die zu betonen vor allem dazu 
hilft, den weltweiten Hauptwiderspruch 
zwischen Imperialismus und unterdrück¬ 
ten Völkern und Nationen zu negieren, 
und zielt in der derzeitigen Lage auf nichts 
anderes ab, als den deutschen Imperialis¬ 
mus und den widerlichen Chauvinismus 
den dieser hervorbringt zu vertuschen 
und ihn als gleichwertigen Feind wie re¬ 
aktionäre Migrantlnnen darzustellen. Das 
ist die eigentliche Realitätsverweigerung, 
die der Jugendwiderstand doch so gern 
den „Gutmenschen“ in die Schuhe schie¬ 
bt. Ja, auch wir als kämpferische Anti¬ 
faschisten kritisieren die sogenannten 
„Gutmenschen“ die blind sind gegenüber 
reaktionären Haltungen und Klassenun¬ 
terschieden unter Migrantlnnen, aber noch 
viel schlimmer sind jene Kräfte die sich 
blind stellen gegenüber dem Imperialis¬ 
mus, blind stellen gegenüber dem 
deutschen Chauvinismus und seinen Zust¬ 
änden, blind stellen gegenüber dem 
Hauptfeind. 

Als ob das alles nicht genug wäre, darf bei 
(fast) jedem Artikel des Jugendwiderstan¬ 
des auch eine gehörige Portion patriar¬ 
chaler, machohafter Scheiße nicht fehlen. 
Lesen wir die Stellungnahme des Jugend¬ 
widerstand, dann drängt sich die Frage 
auf, ob aus Sicht des Jugendwiderstandes 
alles nicht so schlimm gewesen wäre, hät¬ 
ten sich jene Syrer und Iraker die Daniel 
Hillig vermutlich umgebracht haben, 
„ehrenvoll“, „mit Fäusten“ „gestellt“, anstatt 
„feige“ das Messer zu ziehen, denn dann 
hätten „die Mütter (...) nicht weinen müs¬ 
sen, wegen Söhnen, die für nichts ster- 
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ben". Was hat so ein „ehrenvoller" Blödsinn 
mit „links" oder „antifaschistisch" zu tun? 
Nichts! Als kämpferischen Antifaschistin¬ 
nen drängen sich uns zwei Fragen auf, 1) 
Wie verhält es sich, wenn jemand erschla¬ 
gen und nicht erstochen wird? Ist das dann 
„ehrenhaft"? 2) Für Männer ist eine Rau¬ 
ferei also „ehrenvoll", während Frauen bei 
sowas nichts weiter zu tun haben als Tr¬ 
änen zu vergießen? Dass der Jugendwi¬ 
derstand nicht gerade für Feminismus 
(weder für proletarischen, noch für klein¬ 
bürgerlichen) bekannt ist, ist keine große 
Neuigkeit, aber genauso wenig wie mit Fe¬ 
minismus hat diese reaktionäre Truppe 
offenbar etwas mit Antifaschismus, schon 


gar nicht mit kämpferischem Antifaschis¬ 
mus zu tun! Der Mord an Daniel Hillig dient 
dem Jugendwiderstand offenbar nur als 
Vorwand, um ein weiteres Mal die ras¬ 
sistische und faschistische Mobilisierung 
der deutschen Herrschenden aus dem 
Schussfeld zu nehmen und sich aufs Pein¬ 
lichste selbst zu inszenieren. Von Interes¬ 
se mag in diesem Zusammenhang weiter 
sein, dass die hier zitierte Stellungnahme 
des Jugendwiderstands im reaktionären, 
spießigen Milieu von Querfront, KenFM, 
Ex-Trotzkisten und rotefahne.eu positiv 
aufgenommen wurde (Link:https://Iinke- 
zeitung.de) und gleich mit dem Hinweis 
versehen wurde, dass deutsche Behörden 
bei „Kopfabschneidern" viel zu lange „kon¬ 
sequent in die falsche Richtung geschaut" 
hätten, die Stellungnahme desjugendwi- 
derstands nun also dazu dient, über die 
„Messerfrage" eine Verschärfung von 
Repression und Überwachung einzuma¬ 
hnen. Im selben Dunstkreis werden übri¬ 
gens Artikel veröffentlicht, die der AfD 
vorwerfen inkonsequent zu sein, zwar po¬ 
sitiv begonnen zu haben, aber nun „Bet¬ 
tvorleger" des „amerikanisch-deutschen 
Imperiums" zu sein. Tja, zeige mir deine 
Freunde und ich sage dir, wer du bist... 
Der Jugendwiderstand zeigt damit, dass 
sein „Antifaschismus" nur Show ist, voll¬ 
kommen zahnlos, ohne fortschrittliche po¬ 
litische Kraft, ohne proletarischen 
Klassenstandpunkt. 


Die Ereignisse in Chemnitz rufen alle An¬ 
tirassisten und Antifaschisten auch in Ös¬ 
terreich dazu auf, noch kräftiger an einer 
festen Grundlage der antifaschistischen 
Bewegung zu arbeiten. Reaktionäre Ban¬ 
den wie der Jugendwiderstand zeigen al¬ 
len kämpferischen Antifaschistinnen, dass 
sie umso mehr gefordert sind den Faschis¬ 
mus als Bestandteil der weltweiten Unter¬ 
drückung und Ausbeutung zu bekämpfen, 
als Bestandteil des Imperialismus, als Be¬ 
standteil der herrschenden Ordnung! Nicht 
die „ehrenvolle" Faust macht den Anti¬ 
faschismus zu kämpferischem Antifaschis¬ 
mus, sondern die Orientierung auf den 
Kampf gegen die herrschende Ordnung - 
gegen das Kapital! Wir würden es gut fin¬ 
den, wenn euer Infoblatt hierauf in Zukun¬ 
ft mehr Gewicht legt. 

Mit kämpferischen, antifaschistischen 
Grüßen, 

Antifaschistische Gruppe Saualpe 
(Koroska/Kärnten) 

M//e kursiv gesetzten Zitate stammen aus 
dem Jugendwiderstand-Artikel vom 27. Au¬ 
gust 2018 „Antifaschistischer Arbeiter in 
Chemnitz ermordet - Ruhe in Frieden Daniel 
Hillig" 

*in Originalfassung M BND"-Chef, Anm. 


WIEN 


Im Folgenden veröffentlichen wir einen 
Beitrag von einem Aktivisten einer 
Initiativgruppe in Wien, die sich gegen 
Antimuslimischen Rassismus richtet: 

Neue antimuslimische 
Angriffe 

Johann Gudenus von der FPÖ hat angek¬ 
ündigt, dass ein weiteres Gesetz zur Bek¬ 
ämpfung des sogenannten „politischen 
Islams" in den kommenden Monaten pr¬ 
äsentiert wird. Es müssen „noch Lücken 
geschlossen", es solle damit der „politische 
Islam als Form der Politik, als Form der 
Hetze, als Form der Intoleranz, auch als 
Form des Missbrauchs der Religion". Er 
solle deshalb nicht nur finanziell, sondern 
auch als Form bekämpft werden müssen 
(was nebenbei einfach alles heißen kann). 


Dass es sich hier um einen Missbrauch 
der Religion für Hetze und Intoleranz han¬ 
delt, sagt gerade die FPÖ, deren Politik 
hauptsächlich aus Intoleranz und Hetze 
gegen Ausländer und Muslime besteht. 
Wahlplakate wie "Daham statt Islam" oder 
"Liebe deine Nächsten. Für mich sind das 
unsere Österreicher" sind in der FPÖ 
längst Normalität. 

Durch weitere Gesetze versucht der ös¬ 
terreichische Staat weitere Repressionen 
gegen Muslime zu rechtfertigen, wobei 
das Ziel eindeutig ist: der Ausschluss von 
Muslime aus Politik und Kultur. 

Genau für Muslime ist es wichtig sich po¬ 
litisch zu engagieren, da sie eine große 
Zielscheibe von Hetze und Rassismus in 
Österreich sind. Die Isolation von Musli¬ 
men in der Gesellschaft soll vorangetrie¬ 
ben und die Bevölkerung weiter gespaltet 


werden. Es liegt aber im Interessen der 
Muslime, Arbeiterinnen und 
antirassistischen Leuten sich zusammen¬ 
zutun und gemeinsam gegen weitere Spal¬ 
tungen zu kämpfen. Die einzigen die 
hingegen aus einer Spaltung profitieren, 
sind die Herrschenden, die uns dann 
leichter ausbeuten können und uns vom 
eigentlichen Ziel ablenken. 

Gemeinsam sind wir stark. Lasst 
uns Zusammenkommen und 
gemeinsam kämpfen! 

Gegen Rassismus und 
Unterdückung! 

Weg mit den Islam-Gesetzen! 
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KORRESPONDENZ 


Die "AfA" am Volksstimmefest 2018 


Maskierte Aktivisten 
erhellten die Nacht 

Das diesjährige Volkstimmenfest war das 
regnerischste seitJahren, hörte ich immer 
wieder. Als Aktivist war es für mich das er¬ 
ste mal das ich organisiert an einem an¬ 
tifaschistischen Stand auf der 
„Initiativenstraße" teil nahm. 

Am Samstag Abend wollte sich meine 
Stimmung bereits verabschieden als es 
den ganzen Tag geregnet hat, meine Sa¬ 
chen durchnässt waren und ich total er¬ 
schöpft Nachhause gehen wollte. Dann 
merkte ich plötzlich wie einige maskierte 
Aktivistinnen mit einem Transparent an 
mir vorbei gingen. Auf dem Transpi wa¬ 
ren drei Köpfe zu sehen. Eines davon war 
das Gesicht welches auf den Masken ab¬ 
gebildet war. Sie verteilten Fluggblätter 
worauf „100 Jahre Kommunistische Par¬ 
tei in Österreich" stand. Im Flugblatt kon¬ 
nte ich herausfinden das es sich bei den 
drei Köpfen um Erwin Puschmann 
(Masken), Oskar Grossamann, und Ferdi¬ 
nand Strasser handelte. Sie waren drei 
der 12 Helden (des Zentralkomitees) der 
damaligen noch revolutionären KPÖ die 
gegen den Nazifaschismus kämpften und 
ihr Leben ließen. Puschmann war der Vor¬ 
sitzende, der die Partei erneut organisiert 
und Aufgebaut hat. Die Aktion wurde dur¬ 
ch Bengalen und Parolen begleitet. Da¬ 
zwischen riefen immer wieder die 
Losungen vom Transpi „Alles für die Re¬ 
volution" und „ Alles für die Revolutionäre 
Partei". Niemand sonst hat am Volksstim¬ 
menfest eine so kraftvolle Aktion zu "100 
Jahre KPÖ" geliefert. Mich hat das sehr 
inspiriert und mir sozusagen die Nacht er¬ 
hellt. Mir ist dadurch klarer geworden wie 
wichtig es ist politische Arbeit zu leisten 
auch dann wenn die Bedienungen nicht 
so rosig sind wie man es gerne hätte. 




Einen Bericht gibt es auf 

www.afainfoblatt.com 
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100JAHRE KOMMUNISTISCHE PARTEI ÖSTERREICHS 

Leo Gabler - ein wichtiger Kommunist und Antifaschist aus den Reihen der 
Arbeiterjugend in Österreich. 


Leo Gabler war einer der "12 Helden des 
Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei", welches sich unter den schweren 
Bedingungen des Nazifaschismus neu gr¬ 
ündete und die Arbeit der Partei im Wi¬ 
derstand reorganisierte. Die 12 
Genossinnen leisteten eine enorm wichti¬ 
ge aber auch schwierige Aufgabe, welche 
von vorne herein nichts geringeres als das 


ganze Leben der Genossinnen forderte. 
Daher gingen sie als Helden des österrei¬ 
chischen Proletariats in die Geschichte ein. 
Leo Gabler wurde 1940 verhaftet, worauf¬ 
hin eine lange Zeit der Folter und Marter 
folgte. Im Juni 1943 wurde er schließlich 
in den Klauen der Nazis zum Tode verur¬ 
teilt und am 14. August des selben Jahres 
geköpft. Aus diesem Anlass setzte sich En¬ 


de August eine Gruppe von Freunden und 
Unterstützern der "AfA - Infoblatt", haup¬ 
tsächlich Schüler und Lehrlinge, mit der 
Lebensgeschichte von Leo Gabler ausei¬ 
nander, welcher vor allem für die Jugend 
eine wichtige Inspiration und Vorbild für 
den antifaschistischen Kampf heute ist. Im 
Folgenden wollen wir gerne einen von 
ihnen verfassten Text veröffentlichen: 


Leo Gabler war ein Bub aus einer Arbeiterfamilie. 1920, schon 
mit 14Jahren trat er in den Kommunistischen Jugendverband 
ein. Er bewies schon früh, dass er ein guter Vorkämpfer und 
Anführer der proletarischen Jugend war. Er war besonders für 
seine gute Agitationsarbeit bekannt, seine guten Reden und 
seine Begeisterungsfähigkeit. 

Leo Gabler war ein revolutionärer Optimist. Es wird über ihn 
erzählt, dass er es selbst in den härtesten Zeiten immer wie¬ 
der schaffte seine Genossen und Genossinnen motivieren dur¬ 
chzuhalten und weiter zu kämpfen, dass er ihnen Zuversicht 
geben konnte. Im Jahre 1930, bei einem Treffen des Kommu¬ 
nistischen Jugendverbandes, wurde eine Demonstration von 
den Heimwehrfaschisten angegriffen. Die Reihen der jungen 
Kommunisten schwankten einen Moment, und Leo, so wird 
über ihn erzählt, ergriff die rote Fahne, formierte mit dem Ge¬ 
sang der „Internationale" die Jugend und sie vertrieben die 
Faschisten! 

Leo Gabler widmete sein ganzes Leben der Revolution und der 
revolutionären Partei - der Kommunistischen Partei in Öster¬ 
reich*. Er bewies, dass es nicht nur möglich ist, sondern auch 
enorm wichtig ist, schon in jungen Jahren politisch aktiv zu sein 
und sich nicht von den Blendwerken der Bourgeoisie blenden 
zu lassen. 


Jugendliche, wie Leo einer war, leben noch nicht so lange in 
diesem kapitalistischen System, weswegen es manchmal leichter 
ist, sie zu begeistern und zu mobilisieren, und gleichzeitig auch 
Schwierigkeiten für die Herrschenden mit sich bringt, um mo¬ 
tivierte Jugendliche vom politischen Kampf abzuhalten. 

Leo zeigte, dass es kein bestimmtes Alter braucht um sich zu 
organisieren, sondern besonders Jugendliche eine treibende 
Kraft sind. Er diskutierte bereits mit seinen Schulkollegen und 
später dann Arbeitskollegen über politische Themen und die 
Notwendigkeit sich zu organisieren und Widerstand zu leisten. 
Gegen den Austrofaschismus, sowie gegen den Nazifaschis¬ 
mus, gab Leo Gabler alles im Kampf für ein freies, sozialistisches 
Österreich. Auch als er seine letzten Tage in Haft in den Ker¬ 
kern der Nazi-Faschisten verbrachte, versuchte er alles die Häft¬ 
linge zu organisieren. Bis zur letzten Stunde verstand er die 
Notwendigkeit des revolutionären Kampfes und gab sein Le¬ 
ben für die Befreiung der Menschheit, für die Revolution und 
die revolutionäre Partei! 

Jeder kann sich ein Beispiel nehmen an Leo, seiner Entschlos¬ 
senheit und Zuversicht! 

* was wenig zu tun hat mit der heutigen KPÖ, die mittlerweile zu 
einer ganz normalen liberale und kapitalistischen Partei geworden ist. 






LESERBRIEF 


Pest oder Cholera? 

Mit der aktuellen Regierung 
und der Opposition kommt es 
mir ein bisschen so vor, als 
könne man zwischen Pest und 
Cholera entscheiden. Viele Leu¬ 
te sind sich unsicher, was sie 
jetzt von der Situation halten 
sollen, denn die ÖVP/FPÖ Re¬ 
gierung gibt ein anders schnel¬ 
les Tempo der Kürzungen und 
Zerschlagung unserer Rechte 
vor. Da kann ich mir es schon 
gut vorstellen, dass die „Hof¬ 
fnung" in die SPÖ wieder gr¬ 
ößer wird - in dem Sinne, 
dieses rasante Tempo zu stop¬ 
pen. Die Frage in dem Fall, 
zwischen Pest und Cholera, ist 
aber nicht die Frage ob man 
stirbt, sondern wie rasch. Die 
SPÖ ist dazu da, unserer Rechte 
langsamer abzubauen, Kürzun¬ 
gen schöner zu verpacken - ein 
langsamer Tod eben. Die 
ÖVP/FPÖ Regierung kann da 
ganz anders - viel offener für 
die Interessen des Kapitals Vor¬ 
gehen. Was stehen bleibt: Bei¬ 
de bedeuten den Tod für die 
Arbeiterklasse, eine langfrsitige 
Lösung muss heißen weder - 
noch! 


ÖSTERREICH 


Was heißen die Angriffe der Regierung für die Frauen? 


Von den Angriffen der Regierung sind am 
härtesten die untersten Schichten der 
Arbeiterinnen betroffen und das heißt zu ei¬ 
nem großen Teil: Frauen. 

Auch vor der Schwarz-Blauen Regierung ver¬ 
schärfte sich die Lage der Frauen, vor allem 
der Arbeiterinnen und Migrantinnen. 47,7% 
der Frauen müssen Teilzeit arbeiten, wegen 
der Kinderbetreuung, Pflege von Angehöri¬ 
gen oder weil sie nur Teilzeit angestellt wer¬ 
den (im Vergleich: 2000 waren es noch 32,3%). 
Das heißt, die Mehrheit der Frauen kann sich 
kein eigenständiges Leben, ohne Mann oder 
staatliche Unterstützung leisten. 

Mit den Angriffen der Regierung soll nun der 
Druck noch höher werden: 12-Stunden-Ar- 
beitstag, Streichung der kostenlosen Kinder¬ 
betreuung wie in Oberösterreich, steigender 
antimuslimischer Rassismus, usw..., was die 
Frauen vermehrt dazu zwingen wird, wieder 
zu Hause zu bleiben. Mit dem 12-Stunden- 
Tag werden viele Überstunden nicht mehr 
ausbezahlt werden. Die meisten von den 
250 Millionen Überstunden (unbezahlt und 
bezahlt) werden in den Niedriglohnberufen 
geleistet, und das heißt zu einem großen Teil 


von Arbeiterinnen und Migrantinnen. 
Migrantinnen finden besonders schwer ei¬ 
ne Arbeit, knapp 50% der türkischen Frau¬ 
en in Österreich sind arbeitslos. Diese Angriffe 
verschärfen die Unterdrückung der Arbeite¬ 
rinnen und Migrantinnen noch mehr - sie 
sollen wieder vermehrt in die abstumpfen¬ 
de und isolierende Hausarbeit gedrängt wer¬ 
den und sollen verhindern, dass die Frauen 
politisch dagegen aktiv werden. 

Dagegen gingen bei den letzten Protesten 
auch viele Frauen auf die Straßen! 

Frauen, wehrt euch und kämpft gegen die 
Angriffe der Regierung! 

Kinderbetreuung kostenlos, flächendeckend 
und zu Arbeitszeiten! 

Weg mit dem Kopftuchverbot, bekämpft 
den staatlichen Rassismus! 

Ana 



Holt euch die "Antifaschistische Aktion" als Abo 11x jährlich nach Hause - inklusive 
Sondernummern! 

Ausschneiden, 20€ beilegen, in ein Kuvert - und absenden! 

An: Kulturzentrum Amerlinghaus | z.H. Antifaschistische Aktion Infoblatt | Stiftgasse 8 | 1070 Wien 


Preis: 20€ 
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NAME 


Q Ich möchte ein Abo der "Afa" zu mir nach Hause bestellen. 

Q Ich möchte per E-mail über Neuigkeiten, Initiativen und Aktio 
nen informiert werden. 


STRASSE 


HAUSNUMMER/STIEGE/TÜR 


E-MAIL ADRESSE 
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Das haben wir von 12 Stunden hackln 


Im Prinzip gab es den 12 Stunden Tag schon 
vor dem ersten September. Diplomierte 
Krankenpflegerinnen, ÖBB oder Wiener Li¬ 
nien Schaffner oder manche Facharbeiter 
in der Industrie arbeiten schon seit länge¬ 
re Zeit in 12 Stunden Schichten. Es wurde 
ihnen durch Gewerkschaften allerdings oft 
Bedienungen geschaffen die eine gesam¬ 
te Woche oder ein Monat erträglicher ma¬ 
chen wie z.b. Dienstpläne zwei Monate im 
voraus, große Freizeitblöcke (3x 12 Stun¬ 
den dann 3 Tage frei), höhere Überstunde¬ 
nauszahlungen usw. - und vor allem keine 
60 Stunden Woche als Regel. Durch die 
Flexibilisierung des neuen 12 Stunden Tag 
der schwarz/blauen Regierung wird das bei 
vielen in Zukunft anders aussehen. 
Einfach austauschbare Hilfsarbeiterinnen 
hingegen kannten bisher schon keine die¬ 
ser Privilegien. Durch die Akkordarbeit sind 
beispielsweise Paketlieferantlnnen oder 
einfache Fließbandarbeiterinnen täglich 
gezwungen 12 oder sogar noch mehr Stun¬ 
den am Tag zu schuften. Es gibt keine re¬ 
gulären Dienstpläne da diese je nach 
Auftragslage variieren. Die Freizeitgestal¬ 


tung bleibt mit zwei Tagen in der Woche 
auf der Strecke. Alleinerziehende Mütter 
sind dabei besonders betroffen, da es kaum 
Angebote für Ganztagsbetreuungen gibt. 
In der Regel sind sie auf Familienangehöri¬ 
ge und Bekannte angewiesen. 

Arbeiten, nach Hause kommen etwas es¬ 
sen und gleich schlafen gehen - so sieht 
der Alltag von vielen aus. Von Müttern ist 
hier noch nicht einmal die Rede. Das macht 
es für viele kaum bis gar nicht möglich sein 
sich kulturell oder politisch zu betätigen. 

Die gesundheitlichen Auswirkungen sind 
je nach Beruf unterschiedlich, im allgemei¬ 
nen aber sinkt die Konzentration schon ab 
der siebten und achten Arbeitsstunde. Im 
Straßenverkehr bedeutet das ein exponen¬ 
tiell erhöhtes Unfallrisiko. Studien sagen 
das nach einer gewissen Anzahl an Arbeits¬ 
stunden die kognitiven Fähigkeiten abne¬ 
hmen. Bei einem Experiment wurde 
festgestellt, dass 25 Stunden Arbeit in der 
Woche das Gehirn fit hält. Menschen sind 
schließlich keine Maschinen und ein Ge¬ 
hirn ist nicht dazu fähig in so langen Zeit¬ 


blöcken zu arbeiten. Es kommt irgendwann 
zur Überladung, dadurch vergisst man oft 
Sachen und man wird unaufmerksamer. 
Für Eltern die Zuhause noch mit Kinderbe¬ 
treuung beschäftigt sind erhöht sich das 
Risiko schon bei mehr als 30 Stunden pro 
Woche auf psychische und Herz-Kreislauf- 
Erkrankungen. 

Der 12 Stunden Arbeitstag nimmt uns nicht 
nur die Lebensqualität sondern auch die 
Gesundheit. Er erhöht aber auch die Ar¬ 
beitslosigkeit. 

Keiner will sein ganzes Leben für den Chef 
und die Firma hergeben und dabei noch 
krank werden - oder von Mindestsicher¬ 
ung bzw. Mindestpension leben müssen. 
Wir müssen uns fest zusammenschließen 
und gegen den 12 Stunden Tag und der 60 
Stunden Woche ankämpfen! 

Keine Erhöhung der Arbeitszeit! 
Für eine 35 Stunden Woche bei 
vollem Lohnausgleich! 

Dragan 



Bilder: von einer Kundgebung der Solidarwerkstadt und der Initiative Stahlstadt gegen Faschismus, gegen den 12 Stunden 
Tag am 26. August. Links: ein Straßentheater gegen den 12 Stunden Tag wurde aufgeführt. 


„Adlerrunde“ landete Jackpot 

Der Orf.at titelte einen Beitrag vom 4.10.2017 folgendermaßen: 
„Adlerrunde schickt Forderungen nach Wien". Darin ging es um 
die „Wünsche und Erwartungen" der Adlerrunde an die kommen¬ 
de (zu dem Zeitpunkt noch nicht angelobte) Regierung. 

Die Adlerrunde, ein Zusammenschluss von Tiroler Unternehmern 
(unter anderem Seilbahnunternehmer Franz Hörl, Bauunterne¬ 
hmer Thomas Bodner, Speckproduzent Karl Handl), hatten be¬ 
reits, bevor die neue Bundesregierung feststand ihre Wünsche 
an diese formuliert. Das war unter anderem Flexiblere Arbeits¬ 
zeiten und eine 60 Stunden-Woche. Wörtlich hieß es, wünsche 
sich die Adlerrunde „umfassende Reformen, um den Wirtschaf¬ 
tsstandort zu sichern". Dafür solle eine Beschäftigung von „zwölf 


Stunden pro Tag" und „60 Stunden pro Woche" möglich sein, denn 
das „Wohl der Wirtschaft" müsse im Mittelpunkt stehen. 

Zum Plan den 12 Stunden Tag einzuführen, meinte der Gene¬ 
ralsekretär der Industriellenvereinigung, Christoph Neumayer, 
es sei ein „kluger und wichtiger Schritt im Sinne eines starken, 
Wettbewerbs- und zukunftsfähigen Wirtschaftsstandortes". Petra 
Nocker-Schwarzbacher, Obfrau der Bundessparte Tourismus in 
der Wirtschaftskammer, meinte dass die Verkürzung der Ruhe¬ 
zeiten im Tourismus und die längere mögliche Tagesarbeitszeit, 
„erleichtert es, unsere Dienstleistungen für den Gast zu erbringen". 

LA 
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Zusammenlegung der Kassen - eine "vernünftige" 
Rationalisierung im Sinne des Kapitals! 

Bei den aktuellen Angriffen auf die Arbeiterlnnen-Rechte ist es heute schwer den 
Überblick zu behalten. Das ist besonders im Gesundheitssystem der Fall. 

Die erste „Reform" die uns in den kommenden Monaten erwartet, die Auflösung 
der AUVA, ist dabei schon wieder etwas von der Bildfläche verschwunden. Wir 
erinnern uns: die Regierung hat die "Arbeitgeber", durch die sich die AUVA finan¬ 
ziert um 500 Millionen Euro „entlastet" bis 2023 (mittlerweile sind das immer 
noch 430 Millionen). Da die AUVA in ihrem Gesamtbudget von 1,4 Milliarden Eu¬ 
ro nur Verwaltungskosten von 90 Millionen hat ist klar, dass diese Reform nicht 
nur durch Bürokratieabbau erfolgen kann. 

Jetzt hat der Vorstand der AUVA „zugestimmt", und 135 Millionen werden schon 
jetzt eingespart. Die restlichen 295 Millionen sollen querfinanziert werden, wenn 
die Krankenkassenfusion in Kraft tritt (auch ein Teil der Gesundheitsreform). 
Das heißt gewisse Leistungen, wie Krankenstand und Freizeitunfälle, werden von 
einer der neuen Krankenkassen übernommen, der ÖGK. Die ist soll aber von den 
Arbeiterinnen gezahlt werden. 

Die AUVA-Privatisierung ist also im Endeffekt eine Methode die Versicherungsleistun¬ 
gen den Arbeiterinnen aufzulasten und Unternehmen weiter zu entlasten! 

Die Krankenkassenzusammenlegung, die die jetzigen 21 Sozialversicherungen 
zu maximal fünf machen soll, wurde schon im Mai beschlossen. Das Gesetz soll¬ 
te im Herbst kommen, wurde aber auf Jänner verlegt. 

Schon jetzt ist das „Ziel" bis 2023 eine Milliarde Euro einzusparen. Die Rede ist 
davon die Kosten in der Verwaltung zu sparen. Dabei verursacht eine Zusam¬ 
menlegung der Kassen noch zusätzliche Kosten, wie Deutschland und die Schweiz 
zeigen. Auch für Österreich existiert jetzt eine Studie die das belegt. 

Also wird die gesparte Milliarde eher aus der sogenannten „Harmonisierung der 
Leistungen" und aus Personaleinsparung kommen. Das Niveau auf das die Leistun¬ 
gen dabei „harmonisiert" werden muss sehr hoch sein, wenn es zur Ersparnis ei¬ 
ner ganzen Milliarde beiträgt! Das heißt weniger Leistung für die Betroffenen! 

In den AUVA-Betrieben gab es vor der Zustimmung des Vorstands Proteste die 
vom Betriebsrat organisiert waren, jetzt hört man nichts mehr davon. Von Sei¬ 
ten der Gewerkschaft und AK ist die häufigste Kritik an der Kassenfusion lediglich, 
dass man sie nicht genug in die Entscheidung einbinde. Umso wichtiger ist es 
sich nicht entmutigen zu lassen und die Proteste eigenständig wieder aufzune¬ 
hmen - gemeinsam mit den Arbeiterinnen im Gesundheitssystem, deren Ar¬ 
beitsplätze natürlich ebenfalls gefährdet sind. 

Zusammenfassend muss unsere Losung sein: 

Gegen die Kürzungen im Sozial- und Gesundheitswesen , kämpft gegen das Kapital! 





Und, wie viel Schlaf brauchst 
du so? 

Ruhezeiten im Tourismus auf 8 Stun¬ 
den gekürzt! 

Die Ausbeutung der Arbeiterinnen im Tou¬ 
rismus erfolgt durch besondere Arbeitsbe¬ 
dingungen, so dass der Tourismus bei den 
jetzigen Verschärfungen eine Vorreiterrolle 
einnimmt. Eine 60 Stunden Woche ist jetzt 
bereits großflächig durchgesetzt. Die Auswir¬ 
kungen der "flexiblen" Arbeitszeiten sieht 
man an dessen Beispiel. 

Während in der Hauptsaison, also wenn es 
viel Arbeit gibt, die Arbeiterinnen sich 60-80 
Stunden pro Woche kaputt arbeiten, kommt 
es am Anfang der Nebensaison zu riesigen 
Kündigungswellen. Das geht soweit, dass die 
Arbeitslosigkeit in Tourismushochburgen wie 
Kitzbühel, Landeck usw., 20% beträgt. Beson¬ 
ders trifft es Frauen, wo sie sogar 25% er¬ 
reicht. 

Durch die Erhöhung der Arbeitszeit wird die 
Konkurrenz zwischen den Arbeiterinnen ver¬ 
stärkt, für die gleiche Arbeit werden jetzt we¬ 
niger Arbeiterinnen gebraucht. Das bedeutet 
für die Kapitalisten eine Steigerung des Pro¬ 
fits und für uns Arbeiterinnen höhere Ar- 
beitsintesität und im Verhältnis dazu weniger 
Lohn. Bereits jetzt liegt das durchschnittliche 
Nettoeinkommen im Tourismus bei nur 750€! 
Das Herabsetzen der Ruhezeiten von 11 auf 
8 Stunden ist ein enormer Schlag gegen un¬ 
sere Rechte. Es gibt genug Beispiele, die zei¬ 
gen dass die Ruhezeiten nur auf dem Papier 
existieren. Beispiele wie in Hotels, wo man 
während dem Schlafen einfach aufgeweckt 
wird um die andere Schicht zu unterstützen. 
Diese Beispiele gibt es, doch ist die Situation 
noch einmal eine ganz andere, wenn es auch 
am Papier legitimiert ist! 

Es gibt keine Freizeit, keine Zeit zu leben, die 
Arbeiterinnen sollen rund um die Uhr dem 
Kapitalisten zu Verfügung stehen. Dass das 
krank macht liegt auf der Hand, doch das ein¬ 
zige das zählt ist der Profit. 

Der 12 Stundentag und das Herabsetzen der 
Ruhezeiten muss zurückgeschlagen werden! 
Für eine Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lo¬ 
hnausgleich! 

Arbeiterinnen in der Gastro und im Touris¬ 
mus: Lasst euch nicht alles gefallen, es ist we¬ 
der „normal" noch durch irgendein Bedürfnis 
der Branche gerechtfertigt uns wie Leibeige¬ 
ne zu behandeln! Wehrt euch und kämpft! 

Nadja, arbeitet seit vier Jahren in der Gastro 
in Innsbruck 
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Mediensperre für Anti EU Proteste? 


Es wird in den bürgerlichen Medien auf¬ 
fällig wenig über die Proteste, Kundge¬ 
bungen oder Demonstrationen gegen 
die EU - konkret gegen die EU-Gipfel- 
treffen in Österreich berichtet. 

Rund um den Auftaktgipfel in Innsbruck 
Mitte Juli berichtete die „Tiroler Tages¬ 
zeitung“ (TT) im Vorfeld bereits viel zum 
Gipfel, erwähnte wie groß das Sicher¬ 
heitsaufgebot sein werde und ging da¬ 
bei auch immer wieder ein bisschen auf 
die Demo ein. Nach der Demonstration, 
die mit beinahe 3.000 Leuten eine 
große Sache war, wo eine kämpferische 
Stimmung herrschte, Rauchbomben 
und Bengalos gezünden wurden - gab 
es lediglich eine Kurzmeldung mit 
unspektakulärem Foto, dass alles gut 
gelaufen sei. Nur als Vergleich, reichte 
sonst schon oft alleine eine Bengalo auf 
einer Demo aus um Schlagzeilen zu 
schaffen! 

Aber dieses mal war das ganz anders. 
Die TT berichtete knapp und freundlich 
- und der ORF rein gar nichts! Nicht ein¬ 
mal eine Kurzmeldung dass es eine De¬ 
monstration gegeben hat war zu finden! 

Ähnlich verhält es sich mit anderen Me¬ 
dien wie zum Beispiel dem Standard - 
dieser vermied es bisher auch hervorra¬ 
gend über Proteste gegen die EU zu be¬ 
richten. 

Vergangene Woche gab es in Wien eine 
Demonstration gegen das Gipfeltreffen 
der EU Finanzminister - und ja, es war 
eine kleine und eher unspektakulärere 
Demo - aber, im Gegensatz zur Demon¬ 
stration gegen die Identitären (die am 
selben Tag war), welche ebenso klein 
und eher unspektakulär ausfiel, wurde 
über die Anti-EU-Sache gar nichts be¬ 
richtet! In anderen Ländern wird so et¬ 
was rasch als „Eingriff in die 
Pressefreiheit“ usw. verurteilt. In Öster¬ 
reich redet man einfach nicht darüber... 

Was soll das? Eine Mediensperre für al¬ 
les EU-Kritische? Wir gehen nicht von ei¬ 
ner Verschwörung aus - sondern ganz 
einfach von Politik. Die Herrschenden 
Österreich haben ein großes Interesse 
an der EU (selbst die ehemaligen 
angeblichen EU-Kritiker der FPÖ wurden 
nun zu strammen Verteidigern dersel¬ 
ben) und benutzen diese auch um ihren 


imperialistischen Einfluss zu festigen. 
Von allen möglichen Protesten, beispiel¬ 
sweise, die in den letzten Jahren in Os¬ 
teuropa und Balkan stattfanden, wurde 
immer propagiert die Massen wollen zu 
EU (zuletzt im Bezug auf die Proteste 
gegen die korrupte Regierung Rum¬ 
äniens). Die EU ist momentan eine zu 
wichtige Allianz für die österreichischen 


Herrschenden, als dass sie hier Miss¬ 
stimmung aufkommen lassen wollen. 
Sie wissen aber, dass die Stimmung un¬ 
ter den breiten Massen in Österreich 
nicht sehr EU-freundlich ist, das ist der 
Grund, warum es kaum bis tatsächlich 
gar keine Berichte über die Proteste ge¬ 
gen die EU gibt! 

Nora D. 



WER BURGERBLATTER LIEST WIRD 
BLIND UND TAUB 
WEG MIT DEN 

VERDUMMUNGSBANDAGEN 
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Nieder mit EU & Kapital! 
Hoch den Internationalismus! 


Die EU bedeutet Ausbeutung und Unter¬ 
drückung! Wehrt euch und kämpft! 

An den Außengrenzen der EU werden tau¬ 
sende Menschen in den Tod geschickt, als 
klare Politik der EU und teilweise (wie zu¬ 
letzt beim Flüchtlingsschiff Diciotti) unter 
direkter Beobachtung der Öffentlichkeit. 
Fischer und Schiffskapitäne die Flüchtlin¬ 
ge vorm Ertrinken retten werden der 
Schlepperei beschuldigt und verurteilt. 
Gleichzeitig profitieren die Herrschenden 
am ungerechten Krieg gegen die Völker, 
am Elend der Massen und an der Unter¬ 
drückung der Arbeiterinnen ihrer „Kolo¬ 
nien“! 

„Am Rand von Europa fliaßt des Bluat - 
und ihr sogts wir hom damit nix am Huat!" 

Entgegen der Meinung vieler Liberaler 
oder pseudo-linker Reformisten ist die EU 
keineswegs eine Union die für Frieden 
oder „demokratische Werte“ steht. Die an¬ 
tidemokratische bis hin zu offen 
faschistische Politik ist dabei keine Res¬ 
ultat der sogenannten "rechten" Parteien, 
sondern der EU im Allgemeinen. Kein Wun¬ 
der also, dass die EU von einem großen 
Teil der Bevölkerung klar abgelehnt wird. 
Nicht nur Umfragen oder Wahlbeteilun¬ 
gen zeigen diese klare Ablehnung, son¬ 
dern auch Proteste die sich teilweise über 
mehrere Länder ausdehnten, wie die Stu¬ 
dentinnenbewegung gegen Bologna oder 
Streikbewegungen am Balkan gegen EU- 
Sparverordnungen. Ganz abgesehen dav¬ 
on, dass die EU außerhalb ihrer Grenzen 
gleichbedeutend ist mit ungerechtem Krieg 


und verschärfter Ausbeutung - kurz: dass 
die EU für Armut, Elend, imperialistischen 
Krieg und Rückschrittlichkeit steht. Die EU 
ist eine Allianz unter Führung der europ¬ 
äischen Imperialisten, die einzig und al¬ 
lein dazu dient die jeweiligen 
Kapitalinteressen zu befriedigen und den 
Profit zu realisieren. Die EU war von ihrer 
Gründung an kein „Friedensprojekt“, son¬ 
dern eine Allianz zwischen vor allem im¬ 
perialistischen Nationen, welche 
vorübergehend für alle einen gewissen 
Nutzen bringt. 

Die EU ist eine imperialistische Allianz, 
die auf gegenseitigem zeitweiligen Nut¬ 
zen im Kampf gegen die Arbeiterinnen 
und Massen beruht! Nieder mit der EU! 
Nieder mit dem Imperialismus! 

Die EU ist antidemokratisch! 

Neben dem Abbau demokratischer Rechte 
steht die EU unter anderem dafür, 
Menschenrechte zu missachten, wenn es 
ihnen nicht ins Konzept passt. Das zeigt 
ein kurzer Blick auf die Grundrechte in 
Bezug auf die neuen Überwachungsgeset¬ 
ze oder die Politik an den Außengrenzen. 
Wehrt euch und kämpft, gegen Überwa¬ 
chung, Repression und Rassismus! 

Die EU ist gegen die Arbeiterinnen ge¬ 
richtet! EU Verordnungen, die EU-Ar- 
beitsmarktpolitik stehen für 
arbeiterfeindliche Politik. Sie verwaltet die 
Ware Arbeitskraft für den europäischen 
Raum zum Nutzen der Imperialisten, in¬ 
dem sie eine hohe Konkurrenz unter den 
Arbeiterinnen schafft, Arbeitsrechte aus¬ 
höhlt und somit einen „guten“ Markt an 


Arbeitskräften zugunsten der Ausbeuter 
schafft, welcher für die Arbeiterinnen Elend, 
Armut und Rassismus bedeutet. 

Nieder mit der EU! Nieder mit dem Ka¬ 
pital! 

Die EU steht für Militarisierung und impe¬ 
rialistischen Krieg! Mit Projekten wie der 
„Ständig Strukturierten Zusammenarbeit“ 
(PESCO) oder der EU-Battlegroups rüsten 
die führenden Mächte der EU nicht nur 
für kommende Kriege, sondern sind die 
längste Zeit schon aktiv an ungerechten 
Kriegen auf der ganzen Welt beteiligt. Der 
österreichische Imperialismus konzentriert 
sich militärisch vor allem auf die Länder 
Osteuropas und des Balkans. Er war fü¬ 
hrend beteiligt bei der „Schließung der 
Balkanroute“, als Vorwand der Aufstockung 
des österreichischen Militärs in dieser Re¬ 
gion. Nicht nur nach außen, auch nach in¬ 
nen treibt die EU die Militarisierung immer 
weiter voran, unter dem Deckmantel der 
illegalen Migration und des Terrors. 
Wehrt euch und kämpft, gegen Militar¬ 
ismus, Aufrüstung und ungerechten Krieg! 
Sofortiger Abzug aller österreichischen 
Militärs aus dem Ausland! 

Organisiert Widerstand, denn es gibt kein 
ruhiges Hinterland! 

Die EU-Allianz steht für Faschisierung und 
Faschismus! Nicht nur, dass die EU eine 
Politik der Faschisierung betreibt, was den 
Abbau und die Aushebelung demokra¬ 
tischer Rechte betrifft, so steht sie auch 
für den zunehmend offenen faschistischen 
Terror. Die Ukraine ist dafür ein gutes und 
tragisches Beispiel. Vor vier Jahren setzte 
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die EU in Zusammenarbeit mit den USA 
faschistische Schergen ein (des „Rechten 
Sektors", welche sich teilweise positiv auf 
die Nazis beziehen) um einen Regime¬ 
wechsel zu ihren Gunsten zu erzwingen. 
Im Zuge der sogenannten EU-Osterweiter- 
ung, dem Plan die Länder des Westbalkans 
(Serbien, Bosnien, Montenegro, etc.) in die 
EU zu holen, werden diese Länder noch 
mehr der Bevormundung der Großmächte 
in der EU ausgesetzt, die mit Sparprogram¬ 
men, Aufrüstung und korrupten Regier¬ 
ungen "EU-fit" gemacht werden sollen. 
Der Westbalkan soll zur EU kommen um 
diese Länder noch stärker Ausbeuten zu 
können, nicht um sie zu "entwickeln". 
Faschismus und EU schließen sich nicht 
aus, sondern im Gegenteil, dient die EU 
den Imperialisten dazu ihre aggressive 
antidemokratische Politik weiter durch¬ 
zusetzen! 




Die EU kann nicht "verbessert" werden, 
denn ihr ganzer Zweck besteht darin, eine 
bessere Ausgangslage für Ausbeutung und 
Unterdrückung für die Herrschenden 
herzustellen. Wer die EU befürwortet 
stellt sich auf die Seite des Kapitals, auf 
die Seite der Ausbeuter und Kriegstreiber! 

Die Demonstration gegen den Sicherheits¬ 
gipfel in Innsbruck im Juli war bereits ein 
gelungener Auftakt für die gerechtfertig¬ 
ten Proteste gegen die EU und zeigte gut 
auf, was die drängendsten Aufgaben kämp¬ 
ferischer Antifaschistinnen sind: 

- Es braucht einen engen Schulterschluss 
mit den kämpfenden Massen anderer Län¬ 
der der EU, doch besonders mit den Mas¬ 
sen der unterdrückten Länder! 
Internationalismus bedeutet dabei das 


Selbstbestimmungsrecht der unterdrück¬ 
ten Länder zu verteidigen und gegen den 
Chauvinismus anzukämpfen! 

- Es braucht eine konsequente Haltung ge¬ 
gen all jene Kräfte innerhalb der anti¬ 
faschistischen Bewegung, welche versuchen 
den Protest und die Kämpfe zurückzuhal¬ 
ten, welche das Bündnis und den Frieden 
mit den Herrschenden suchen. Ihre Illu¬ 
sionen in eine „ruhiges Hinterland" sind 
nichts anderes als rückschrittliche Positio¬ 
nen, welche die Schweinereien der „eige¬ 
nen" Herrschenden zu vertuschen 
versuchen, nicht im Sinne der internatio¬ 
nalen Solidarität handeln, sondern es sich 
gemütlich einrichten wollen! 

- Es braucht ein starkes Bündnis mit all je¬ 
nen, die den revolutionären Kampf vertei¬ 
digen und in den Reihen des kämpferischen 
Antifaschismus stehen wollen! Die Demon¬ 
stration in Innsbruck hat gezeigt, dass so 
ein starkes Bündnis unbedingt gebraucht 
wird und zu Erfolgen führt! So wird der 
Funke der gerechtfertigten Rebellion zu 
einer Flamme werden die auch bei Ge¬ 
genwind nicht erlischt! Fest gestützt auf 
den Internationalismus können so die An¬ 
tifaschistinnen die EU Ratspräsidentschaft 
dazu nutzen die verschiedenen Proteste 
zu einem einheitlichen Strom zusammen¬ 
zuschließen der sich Bahn bricht: Nieder 
mit der EU! Nieder mit Ausbeutung und 
Unterdrückung! 

Als Redaktion der „Antifaschistischen Ak¬ 
tion - Infoblatt" rufen wir dazu auf, den 
Protest gegen die EU mit ganzer Kraft zu 
unterstützen! Knüpft an die erfolgreichen 
Proteste im Juli an und leistet einen Beitrag, 
dass die kommenden Demonstrationen 
in Wien und in Salzburg zu einem guten 
Erfolg der Antifaschistinnen werden! 



Strache, der Verteidiger der EU und der Arbeitskräftemigration 


Strache stellt sich nun, in der Regierung 
als großer Freund der EU heraus. Zuletzt 
im Bezug auf den „Brexit", wo es laut 
Strache „kein Rosinenpicken geben 
darf". Der Binnenmarkt müsse laut Stra¬ 
che unteilbar sein - und es ginge nicht, 
dass die Personenfreizügigkeit den Bri¬ 
ten ein Dorn im Auge sei. Der ehemals 
angeblich „größte" Kritiker der EU vertei¬ 
digt nun sogar die EU Kommission und 


lobt diese für ihre harte Verhandlung. 

Strache verteidigt Viktor Orban. Warum 
macht er das? Orban mag zwar laut 
schreien und hüllt sich in sehr harte na¬ 
tionalistische Phrasen, tatsächlich aber 
gibt es unter Orban einen gewaltigen 
Ausverkauf ungarischer Arbeitskräfte. In 
den letzten 2 Jahren kamen etwa 26.500 
Arbeiterkräfte aus Ungarn nach Öster¬ 


reich - was damit nicht die größte Grup¬ 
pe in Österreich ausmacht, jedoch den 
mit Abstand größten Zuwachs! Darin 
liegt das Interesse Straches an Orban. 

Die EU-Kritik der FPÖ ist nichts anderes 
als plumpe Demagogie, Lügen um die 
Volksmassen und Arbeiterinnen zu ver¬ 
arschen! 
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Wien: Gelungene Demo gegen EU-Gipfel 


Im Zuge der österreichischen EU Ratspr¬ 
äsidentschaft traf sich am 7. und 8. Sep¬ 
tember der Rat zu „Wirtschafts und 
Finanzen“ (Ecofin) und die Mitglieder der 
Europäischen Kommission im „Vienna In¬ 
ternational Center"(VIC). Themen der 
Wirtschaftspolitik, Steuerfragen, Finanzm¬ 
ärkte, Kapitalverkehr und Wirtschaftsbe¬ 
ziehungen der EU zu Drittländern wurden 
dabei diskutiert. Die militärische Aufr¬ 
üstung und der EU-Außengrenzschutz 
spielten dabei eine wesentliche Rolle. Für 
dieses Treffen der Wirtschafts- und Finan¬ 
zminister waren insgesamt 900 Soldaten 
und 12 Hubschreiber im Einsatz. 

Dagegen gab es am Samstag eine Demon¬ 
stration mit ca. 200 Teilnehmerinnen. Sie 
startete um 12 Uhr vor dem Donauzen¬ 
trum, die Anfangskundgebung musste ver¬ 


legt werden da es den Besitzern des 
Donauzentrums nicht passte ihre „kon- 
sumfreundigen Kunden mit politischen 
Themen abzulenken“. Kämpferische anti¬ 
faschistische Aktivistinnen nahmen dabei 
gemeinsam mit dem Bündnis „Selbst¬ 
bestimmtes Österreich“ teil. Der Block 
zeichnete sich aus durch die konsequen¬ 
te Haltung gegen die imperialistische EU 
und deren ausbeuterische Pläne, die sich 
gegen die Völker hauptsächlich am Bal¬ 
kan und in Osteuropa stellen. Besonders 
ein Transparent dass sich durch die Lo¬ 
sung „Nieder mit EU und Kapital! Hoch 
den Internationalismus!“ am klarsten ge¬ 
gen die EU richtete, fiel dabei sehr positiv 
auf. Rundherum sammelte sich der leben¬ 
digste und lauteste Block der Demonstra¬ 
tion und zog dadurch auch die meiste 
Aufmerksamkeit auf sich. 


Antifaschistische Aktivistinnen stellten sich 
durch Parolen wie „Giftgas, Krieg und Völ¬ 
kermord, das ist der EU-Export“ und „Nie¬ 
der mit EU und Kapital, der Kampf um 
Befreiung ist International“ gegen die vo¬ 
ranschreitende Militarisierung der EU und 
die Zerstörung der Lebensgrundlage von 
tausenden Menschen. Die gelungene De¬ 
monstration gegen den EU-Gipfel zeigte 
ein weiteres Mal dass die österreichische 
EU-Ratspräsidentschaft nicht unwiders¬ 
prochen hingenommen wird, sondern die 
antifaschistischen und antiimperialistischen 
Kräfte in Österreich noch mehr dazu 
anspornt mit ganzer Kraft gegen die EU, 
für den Internationalismus eintreten! 

Nico FL 



«ääSSS 


Aufnahmezentren außerhalb der EU 


Der österreichische Innenminister Herbert 
Kickl sagte bei einer Pressekonferenz bei 
seinem Besuch in Berlin, das Österreich 
keine Bootsflüchtlinge mehr aufnehmen 
würde den das unterstütze „Das 
Geschäftsmodell Schlepperei“. Zitat Kickl 
: „ Ich mache mir Sorgen, wenn Menschen, 
die von Schiffen kommen und wir keine 
Ahnung haben, ob sie Anspruch auf den 
Schutzstatus haben, völlig unkontrolliert 
in ganz Europa verteilt werden und keine 
Bewertung stattgefunden hat.“ 

Ende Juni beim EU - Gipfel hatte man sich 
geeinigt einen verschärften Kurs in der 
Flüchtlingspolitik aufzunehmen. Gemeinsam 


mit seinem Amtskollegen aus Deutschland 
Horst Seehofer fordern sie eine schnellere 
Umsetzung der Beschlüsse und sie bleiben 
ihnen hier auch treu. Bei diesem Gipfel 
habe man beschlossen das 
Aufnahmezentren außerhalb der EU zu 
errichten doch bis dies umgesetzt wird 
sollen die Flüchtlinge die aus Seenot 
gerettet werden vorerst in „freiwillig“ 
eingerichteten Aufnahmezentren innerhalb 
der EU gebracht werden um so Italien zu 
entlasten. 

Mit diesem „Beschluss“ hilft man nicht den 
Flüchtlingen und man zerschlägt schon 
gar nicht das „Geschäftsmodell Schlepperei“ 


das einzige was bei diesem Beschluss 
passiert ist die Schutzsuchenden Menschen 
die ihr leben riskieren und als einzige 
Lösung die sie sehen über das Mittelmeer 
auf überfüllten Booten nach Europa zu 
gelangen wieder zurückschickt und sie 
ihrem „Schicksal“ zu überlassen. Dieser 
Beschluss dient nur die Interessen der EU 
und dem Kapital durchzusetzen und nicht 
den Schutzsuchenden zu helfen! 

Nieder mit EU und Kapital! 

Leo l/l/. 
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ÖSTERREICH 


„Feuer frei!“ - 6.900 neue Sturmgewehre für den Polizeidienst 
im Gespräch 


„Ein Sturmgewehr für jeden Streifenwa¬ 
gen" ist die derzeitige Parole des Innen¬ 
ministeriums. Ein Militarisierungsgrad 
der bis jetzt nur in der Spezialeinheit 
„Jagdkommando" üblich war, soll nun zur 
Standardausrüstung für jede Polizeistrei¬ 
fe werden. Insgesamt planen die Her¬ 
rschenden bis Ende 2019 (in gerade 
einmal 1,5 Jahren!!) mit fast 7.000 Sturm¬ 
gewehren jedes Polizeiauto „kampfbe¬ 
reit" zu machen. Was nun durch die 
bürgerlichen Medien öffentlich wurde, ist 
eigentlich schon längst in vollem Gange: 
Um einen „reibungslosen" Ablauf der EU- 
Raspräsidentschaft zu garantieren, wur¬ 
den schon im Mai dieses Jahres 500 StGs 
an die Wiener Polizei ausgegeben, ganz 
ohne öffentliche Vorankündigung. 
Abgesehen davon, dass diese heimliche 
„Neuerung" 24 Millionen Euro an Steuer¬ 
geldern verschlingt, wird damit eine 
neue Stufe an Militarisierung selbst bis 
hin zu den untersten Polizeieinheiten 
durchgesetzt. Dass sich diese nicht ge¬ 
gen organisiertes Großverbrechen 
richten wird, liegt auf der Hand, viel me¬ 
hr geht es darum kleineren Delikten mit 
voller Härte zu begegnen, und nun eben 
auch mit dem Tod (warum sonst braucht 
es Sturmegewehre und keine Elek- 
troschocker?). 

Wohin diese „Neuerung" führen wird 
kann man sich ausmahlen, wenn man 
daran denkt, dass nun Polizisten die ge¬ 
gen Demonstranten eingesetzt werden, 
bei Fußballspielen für „Ruhe und Ord¬ 
nung" sorgen, oder Kontrollen bei 


Migranten durchführen auch noch mit 
Sturmgewehr ausgerüstet werden - und 
nicht mehr nur der Schlagstock allzu 
locker in der Hand liegt, sondern nun der 
Finger am Abzug. Die leitragenden dieser 
enormen Aufrüstung der Polizei werden 
die breiten Teile der Bevölkerung sein. 
Die rebellischen Jugendlichen die sich 
nicht von der Polizei schickanieren lassen 
wollen, Migrantlnnen die sich gegen Ras¬ 
sismus und Unterdrückung wehren, Anti¬ 
faschistinnen die bei Demos kämpferisch 
sind, oder einfach nur Leute die der Poli¬ 
zei „ungut" auffallen. Gegen all jene 
richtet sich diese scheußliche Aufr¬ 
üstung! 

Die Herrschenden in Österreich zeigen 
damit, dass sie sich auf größere Ausei¬ 
nandersetzungen in der Zukunft vorbe¬ 
reiten. Auch ihnen ist klar, dass ihr 
reaktionäre Politik des Sozialabbaus, 
Kürzungen, Angriffe auf Arbeiterrechte, 
faschistische Asylgesetze und Rassismus, 
oder schlichtweg Armut nicht widers¬ 
pruchslos hingenommen werden wird. 
Jeder Antifaschist, jeder ehrliche De¬ 
mokrat, jeder kämpferische Jugendliche 
und jeder der Polizeigewalt ablehnt, ver¬ 
urteilt diese militaristische Offensive der 
Polizei! Lasst euch davon nicht einsch¬ 
üchtern, sondern vertraut in die eigene 
Kraft! Wehrt euch gegen die Aufrüstung 
der Polizei, kämpft gegen das Kapital! 


KORRESPONDENZ 


BURGENLAND: 

Brandanschläge auf 
Bundesheer-Grenzposten 

Im Juli und August diesen Jahres 
gab es vier Brandanschläge auf Be¬ 
obachtungsposten des Bundeshee¬ 
res im südlichen Burgenland. 

Genauer gesagt waren es vier 
Hochstände aus Holz die mit Ben¬ 
zin begossen und dann angezün¬ 
det wurden. Zwei Hochstände 
brannten komplett nieder. 
Berichtet wurde darüber wenig in 
den Zeitungen. Die Kronenzeitung 
empörte sich in einem Artikel über 
diesen "Angriff" auf die Soldaten 
die "dienen um unser Land zu be¬ 
schützen". 

Doch was steckt dahinter? 

Die Polizei geht von einem "Bun- 
desheer-Hasser" aus und hat ge¬ 
meinsam mit dem Militär ihre 
Streifen in dieser Gegend verstärkt. 
Worüber sie nicht sprechen sind 
die möglichen Motive und hierbei 
liegt auch der Grund, wieso so we¬ 
nig über die Geschehnisse gespro¬ 
chen wird. 

Wer das politische Geschehen verf¬ 
olgt sieht, dass derzeit in der Welt 
und in Österreich stark aufgerüstet 
wird. Der "Grenzschutz" wie er seit 
einigen Jahren in Österreich wieder 
praktiziert wird, ist Teil der Militari¬ 
sierung der Gesellschaft und hat 
nichts mit einem Schutz der Bevöl¬ 
kerung zu tun. 

Widerstand gegen bürgerliche Mi¬ 
litarisierung ist gerechtfertigt und 
das sehen große Teile der Bevölke¬ 
rung genau so. Deshalb schweigen 
sie zu den Motiven und berichten 
auch kaum über die Angriffe. 

Widerstand gegen Militarisierung 
ist gerechtfertigt! 
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Warum braucht es eine Frauenbewegung für den Kommunismus? 


In den letzten Jahren vermehrten sich die 
Proteste von Frauen verstärkt, Massende¬ 
monstrationen für legale und kostenlose 
Abtreibung, gegen Gewalt an Frauen, oder 
auch die „metoo-Kampagne", die breit in 
den bürgerlichen Medien diskutiert wur¬ 
de. Es bildeten sich auch Frauenorganisa¬ 
tionen aus diesen Protesten oder durch 
diese Proteste. In einigen Kämpfen kon¬ 
nten erfolgreiche Resultate erkämpft wer¬ 
den und den Herrschenden Zugeständnisse 
abgerungen werden. 

Aber was sehen wir? Zugeständnisse sind 
oft nur zeitweilig und sie befreien die Frau¬ 
en nicht von der Unterdrückung! Beispiel¬ 
sweise wurden die Förderungen für 
Frauenvereine in Oberösterreich gestri¬ 
chen, oder auch Förderungen für Gewalt¬ 
schutzeinrichtungen für Frauen. Die Frauen 
sind in Österreich vor dem Gesetz gleich¬ 
gestellt, aber dennoch verschärft sich die 
Unterdrückung. 

Viele Organisationen, vor allem kleinbür¬ 
gerliche, reformistische und revisionistische, 
versuchen die Illusionen der Frauen in den 
bürgerlichen Staat zu verstärken, oder re¬ 
duzieren den Kampf der Frau auf einen 
Kampf der „Geschlechter" oder auf Ver¬ 
besserung der gesetzlichen Rahmenbe¬ 
dingungen, wie zum Beispiel Frauenquoten 
oder die Gewalt gegen Frauen auf indivi¬ 
duelle oder „Männergewalt" zu reduzie¬ 
ren. Sie versuchen den Frauen 
vorzutäuschen, dass „weniger Unterdr¬ 
ückung" schon „halbe Befreiung" ist. 

Aber was ist der Ursprung der Frauenun¬ 
terdrückung, des Patriarchats? 

Karl Marx und Friedrich Engels, die Begr¬ 
ünder des wissenschaftlichen Sozialismus, 
zeigten den Frauen schon vor 150 Jahren 
den Ursprung des Patriarchats: Mit der 
Entwicklung der Urgesellschaft bildete sich 
das Privateigentum an Produktionsmittel 
heraus und somit die Spaltung der Mensch¬ 
heit in Klassen, so wurden die Frauen von 
jedem Privatbesitz ausgeschlossen und 
selber zum Produktionsinstrument ge¬ 
macht - zur Reproduktion! Im Kapitalis- 
mus/lmperialismus ist die Frau doppelt 
unterdrückt, als Produktionsinstrument 
und als Arbeiterin. Immer mehr versucht 
der bürgerliche Staat die Frauen ökono¬ 
misch und politisch abhängig zu machen, 
sei es durch Beihilfen oder auch durch ein 


angebliches „schwächeres Wesen" der Frau. 

Der bürgerliche und kleinbürgerliche Fe¬ 
minismus versuchen eben diesen Urs¬ 
prung des Patriarchats zu vertuschen, 
indem sie den „Geschlechterkampf" pro¬ 
pagieren oder den Kampf auf Reformen 
reduzieren und so die Frauen stärker an 
den Staat bindet und sie davon abhält Teil 
vom Kampf gegen das Patriarchat zu sein. 
Sie trennen den Kampf der Frauen vom 
Kampf der Arbeiterinnen und Volksmas¬ 
sen, weil sie die materielle Basis der Aus¬ 
beutung und Unterdrückung der Frauen 
leugnen. 

Die Frauenfrage ist aber nichts „Separa¬ 
tes" oder Nebensächliches! 

Denn der Weg der Frauenbefreiung fällt 
zusammen mit dem Weg der Arbeiterklas¬ 
se und das ist eine klassenlose Gesellschaft 
- der Kommunismus! Schon Karl Marx hat 
erkannt: „Die Frau und der Arbeiter ha¬ 
ben gemein Unterdrückte zu sein." Des¬ 
halb braucht es die Revolution und die 
Führung durch die Kommunistische Par¬ 
tei, denn sie hat kein anderes Interesse, 
als die Klassen abzuschaffen, die Ausbeu¬ 
tung und Unterdrückung abzuschaffen. 
Sie führt den Kampf der Arbeiterklasse, 
dessen Teil der Kampf der Frauen ist, aber 
nicht nebensächlich, denn die Frauen sind 
die Hälfte der Gesellschaft. 


Deshalb ist die einzig konsequent revolu¬ 
tionäre Linie im Feminismus der proleta¬ 
rische Feminismus, als Teil der 
proletarischen Ideologie. Es ist eben kei¬ 
ne „eigenständige Frauenideologie" die 
diesen Kampf führt - nur die Kommu¬ 
nistische Partei kann den Kampf um die 
Befreiung führen. Keine proletarische Frau¬ 
enorganisation kann diesen Kampf „unab¬ 
hängig" von der Kommunistischen Partei 
führen. Umgekehrt wird die revolutionäre 
Kraft der Frauen erst durch die Führung 
der Kommunistischen Partei zu einer 
großen entfalteten Triebkraft für die Re¬ 
volution. 

Aber das heißt nicht, dass die Kommu¬ 
nistische Partei den Kampf „für" die Frau¬ 
en übernimmt. Die Kampf der Frauen kann 
nur das Werk der Frauen selbst sein und 
muss deshalb auch von ihnen geführt wer¬ 
den, als Teil der Kommunistischen Partei. 

Andi H. 
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INTERNATIONAL 


PALÄSTINA 



Israelische Aggression in Gaza 

Anfang des Monats griff der zionistische 
Staat Israel mit mehreren Flugangriffen 
Gaza an. Die Angriffe galten als Reaktion 
auf Bombardierungen der Hamas auf Is¬ 
rael, die wiederum wegen der Ermordung 
zweier Hamas Soldaten stattfanden. Im 
Vergleich zu den Bombardierungen aus 
Gaza, verursachten die Bombardierungen 
aus Israel verheerenden Schaden, verlet¬ 
zte fünf Menschen und kostete drei wei¬ 
tere das Leben. Unter den drei 
Todesopfern befanden sich eine schwan¬ 
gere Frau und ihr 18-Monate altes Kind. 
Der israelische Staat versucht diese 
Angriffe zu rechtfertigen, indem er sagt, 
dass er nicht vor Hamas zurück schrecken 
will, wenn diese Israel angreifen. Die Ha¬ 
mas habe also Schuld, wenngleich die 
Herrschenden Israels eingestehen zuvor 
zwei Hamas Soldaten ermordet zu haben. 
Von „zurück schrecken" kann gar nicht die 
Rede sein - ist es, unabhängig von Aktio¬ 
nen der Hamas, die Aggression des israe¬ 
lischen Staates welche die Hauptseite 
ausmacht. 


Mit leeren Sätzen versucht Israel die offe¬ 
ne blutige Unterdrückung Palästinas zu le¬ 
gitimieren, dabei spricht ihnen aber alles 
dagegen. Dieser Angriff ist nur ein Teil von 
der wachsenden Unterdrückung, Faschi¬ 
sierung und Militarisierung seitens der 
Herrschenden Israels. Durch diese Provo¬ 
kationen schafft sie sich Gründe um här¬ 
ter gegen die Hamas vorzugehen, was als 
direkte Folge die Zerstörung Gazas und 
den Tod der palästinensischen Bevölke¬ 


rung hat. Ihre Versuche Palästina vollst¬ 
ändig zu kolonisieren oder direkt zu 
besetzen, werden immer aggressiver, was 
auch in der Westbank durch den größe¬ 
ren Bau von illegalen Siedlungen deutlich 
wird. Doch wo es Unterdrückung gibt, gibt 
es auch Widerstand. Die palästinensische 
Bevölkerung kämpft tapfer gegen ihre 
Unterdrücker! Unterstützt den gerechtfer¬ 
tigten Befreiungskampf in Palästina! 

Freiheit für Palästina! 


Antifaschismus International... 
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Drohende Zerstörung des „blauen Herzen Europas“ für das Kapital 


Der Balkan hat eine enorme Vielfalt an Fl¬ 
üssen und der dort lebende seltenen 
Fischfauna die nun durch Kapitalinteres¬ 
sen bedroht wird. Insgesamt hat das Ge¬ 
biet ca. 30% Wildflüsse, in Albanien und 
Montenegro sind sogar noch 60% der Fl¬ 
üsse unberührt (Österreich hat im Ver¬ 
gleich 6% Wildflüsse). Grüne 
Energiegewinnung hört sich eigentlich se¬ 
hr umweltbewusst und vernünftig an. Das 
nichts von beidem in einer kapita¬ 
listischen Gesellschaft Konform gehen 
kann zeigen uns die Bauprojekte der 
Wasserkraftwerke am Balkan. 

Es werden Pläne für bis zu 3000 neue 
Wasserkraftwerke geschmiedet, darunter 
über 800 in geschützten Gebieten. Zwei 
große Kraftwerke sollen innerhalb des äl¬ 
testen Nationalpark Europas „Mavrovo" in 
Mazedonien entstehen. 28% der Bestän¬ 
de an gefährdete Süßwasserfische in Eu¬ 
ropa könnten durch die Bauprojekte 
komplett von der Bildfläche verschwin¬ 
den. 69 nur in diesen Gebieten vorkom¬ 


mende Fischarten und mehrere andere 
Tierarten wie der seltene Balkanluchs 
werden auch dadurch gefährdet. Ganze 
Landstriche werden zerstört und somit 
die Lebensgrundlage Tausender 
Menschen genommen. 

Günstige Geldgeber sind die Weltbank 
oder die Europäische Zentralbank, aber 
auch die Raiffeisenbank und die Erste 
Bank aus Österreich mischen dort mit. 
Der ineffiziente Energiegewinn spielt da¬ 
bei keine Rolle da in den Balkanländer die 
Arbeitskräfte zum Spottpreisen auf den 
Markt geworfen werden. Die Bauprojekte 
werden der Bevölkerung versucht als um¬ 
weltfreundliche Stromerzeugung mit 
Schaffung von Arbeitsplätzen verkauft zu 
werden. Jedoch weiß das Volk am Balkan 
am besten wie es tatsächlich unter dieser 
Maske aussieht. 

Seit Beginn der Bauprojekte wehrte sich 
die Bevölkerung der betroffenen Gebiete 
gegen diesen Angriff der Imperialisten. In 


Bosnien verzögerte der Widerstand der 
lokalen Bevölkerung den Bau eines Kraf¬ 
twerkes trotz großer Repression um fast 
ein Jahr. Über 120.000 haben bisjuni 2018 
an einer Unterschriftenaktion teilgenom¬ 
men um ihren Zorn über dieses EU-ge¬ 
steuerte Staudammprojekt zum Ausdruck 
gebracht. 

Die Imperialisten allen voran die EU Alli¬ 
anz nutzen den Balkan als Quelle von 
Ressourcen und im im gleichen Atemzug 
entsorgen sie noch preiswert ihren Giftm¬ 
üll. Das Volk hat ihre parasitäre Politik 
längst durchschaut und kämpft weiter ge¬ 
gen die Plünderung, Zerstörung und Un¬ 
terdrückung an. Unterstützen können und 
müssen wir ihre Kämpfe indem man sich 
klar gegen die Hauptverantwortlichen des 
Elend am Balkan, gegen die EU und dem 
österreichischen Kapital positioniert. 

Nieder mit dem Kapital! 

Hoch den Internationalismus! 

Ali B. 


FPÖ Wehrsprecher regt Krieg in Nordafrika an! 


Reinhard Bösch (FP) schlägt als Maßna¬ 
hme gegen illegale Einwanderung unter 
anderem einen Angriffskrieg vor - zur Ein¬ 
nahme von Territorien! 

Das wichtigste sei, so Bösch, die 
Außengrenzen Europas zu schützen und 
dafür sei es auch legitim ein Land zu be¬ 
setzen. Auch wenn Bösch von allen Sei¬ 
ten kritisiert wurde und sofort 
zurückruderte, dass er das ja so nicht ge¬ 
meint habe - so entspricht sein Vorschlag 


durchaus der imperialistischen 
faschistischen Politik Österreichs und der 
EU. Imperialistische Kriege und Genozide 
sind nichts Neues - neu ist hingegen, dass 
derzeit große Vorbereitungen (Militarisie¬ 
rung, Aufrüstung und nationalistische Pro¬ 
paganda) für imperialistische Kriege laufen, 
daher so eine scheinbare Meldung von 
„rechts außen" durchaus ernst genom¬ 
men werden muss. 
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REVOLUTION 


TÜRKEI 


Sechs Guerilla der Tikko gefallen 


In der Nacht von 5. und 6. August wurden sechs 
Tikko Guerilla durch die reaktionäre türkische Ar¬ 
mee in der Nähe von Tunceli bei einen langen 
Schusswechsel ermordet. „Tikko“ steht für „Befrei¬ 
ungsarmee der Arbeiter und Bauern der Türkei/Kur¬ 
distan“, welche geführt wird von der 
Kommunistischen Partei Türkei / Marxistisch Len¬ 
inistisch (TKP/ML). 

Tanju Eraka Samet, Mehmet Kele§ aka Mahir, Tank 
Akin aka Yeti§, Zeynel £akil aka Haydar, ilkerTezer 
aka Yusuf und Mustafa Sarica aka Taylan ließen ihr 
Leben, im Kampf gegen Faschismus und Imperia¬ 
lismus für die proletarische Revolution! 

Bei den Begräbnissen waren Polizei und Militär des 
türkischen Staates präsent und attackierten die 
trauernden Mitkämpfer, Familienangehörige und 
Freunde der Ermordeten. Doch entgegen einer 
Einschüchterung wurden die sechs gefallenen Gu¬ 
erilla hochgehalten und verteidigt, in der Türkei 
und in vielen Städten Europas wurden Gedenkver¬ 
anstaltungen abgehalten. 



INDIEN 


Sofortige Freilassung von Varavara Rao! 



Varavara Rao ist der Vorsitzende der Re¬ 
volutionären Demokratischen Front (RDF), 
einer Massenorganisation in Indien die 
hunderttausende Mitglieder zählt und in 
nahezu allen Bundesländer in Indien ak¬ 
tiv ist. Er ist ein Intellektueller der nie müde 
geworden ist für die Rechte der indischen 
Völker, für die Ausgebeuteten und Unter¬ 
drückten, einzutreten, der sein gesamtes 
Leben in den Dienst des Volkes gestellt 
hat. Er ist ein konsequenter Revolutionär 
und somit ein Dorn im Auge des indischen 
Staates. So wurde er bereits mehrmals 
aufgrund seiner politischen Tätigkeit ver¬ 
haftet, doch ändert das nichts an seiner 


Entschlossenheit, ganz im Gegenteil. Nun 
wurde er vom hindufaschistischen in¬ 
dischen Staat ein weiteres Mal verhaftet 
doch er hält den Kopf hoch: mit erhobe¬ 
ner Faust und einem zuversichtlichen Lä¬ 
cheln im Gesicht wurde er abgeführt. 

Varavara Rao ist ein wichtiges Beispiel des 
entschlossenen, internationalistischen 
Kampfes 

Sehr gut sehen konnte man das letztes Ja¬ 
hr im Juli, als er bei einer Veranstaltung 
die gemeinsam von Korrespondentinnen 
der „Antifaschistischen Aktion - Infoblatt" 


und der „Antiimperialistischen Koordina¬ 
tion" zu den Volkskämpfen in Indien orga¬ 
nisiert wurde, einen Beitrag via 
Liveschaltung hielt. Dass sich Genosse Va¬ 
ravara Rao extra Zeit genommen hat, ob¬ 
wohl er als Vorsitzender einer 
Massenorganisation die Hunderttausen¬ 
de umfasst sicher auch vieles andere zu 
tun gehabt hätte, für eine Veranstaltung 
in Wien zu sprechen, zeigt die feste inter¬ 
nationalistischen Haltung von Varavara 
Rao! Alleine deshalb sollten wir ihm nun 
diese internationalistische Haltung zur¬ 
ückzeigen und jeder Leser, jede Leserin 
der „AfA" sollte in den Formen die möglich 
sind gegen seine Verhaftung protestieren! 
In dem sehr lehrreichen Beitrag von Vara¬ 
vara Rao, betonte er besonders die Ver¬ 
bindung der verschiedenen Kämpfe, wie 
den der Frauen, Arbeiter, Bauern, Adivasi 
(Ureinwohner), Muslime etc.. Weiters hob 
er hervor, dass diese Kämpfe unter Fü¬ 
hrung der Kommunistischen Partei Indiens 
(maoistisch) stehen müssen, da sie die 
fortgeschrittenste Kraft in Indien darstellt. 
Letzten Dienstag wurde er, gemeinsam 
mit weiteren Intellektuellen aufgrund von 
falschen Anschuldigungen und gefälschten 
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Beweisen erneut verhaftet. Sowie auch 
G.N. Saibaba, sein Vorgänger als Vorsit¬ 
zender der RDF, wurde er durch diese 
faschistischen Methoden ins Gefängnis 
gebracht. Verhaftungen wie diese zeigen 
die Schwäche des indischen Staates, da er 
sich immer mehr gezwungen sieht, auch 
gegen demokratische Intellektuelle und 
Aktivisten vorzugehen. Diese Aggression 


des hindufaschistischen indischen Staat¬ 
es fördert wiederum nur die Sympathie 
und Teilnahme des indischen Volkes am 
Kampf und an der Revolution. 

Der Kampf des indischen Volkes ist nicht 
getrennt von unserem Kampf, der Kampf 
gegen Ausbeutung und Unterdrückung ist 
ein internationalistischer Kampf! Alle an¬ 


tifaschistischen und demokratischen Kr¬ 
äfte müssen diese Aggression des 
indischen Staates aufs Schärfste verurtei¬ 
len und sich für die sofortige Freilassung 
von Genossen Varavara Rao einsetzen. 

Freiheit für Varavara Rao! 

Freiheit für G.N. Saibaba! 

Es lebe der Internationalismus! 




Einige Antifaschistinnen aus Österreich, 
haben sich dem Aufruf zur Unterstützung 
der Freilassung von Varavara Rao und Dr. 
Sernas Garcia angeschlossen und uns Bil¬ 
der, sowie Berichte für die Veröffentli¬ 
chung zugesendet, damit die kämpferischen 
Antifaschistinnen und Revolutionärinnen 
sehen können, dass auch hier bei uns die 
Forderungen unterstützt und verbreitet 
werden! 

Die "Wanted" Bilder wurden unter ande¬ 
rem in migrantischen Stadtteilen ange¬ 


bracht, was einige gute Reaktionen 
hervorbrachte. Wie uns berichtet wurde 
waren vor allem Frauen sehr interessiert 
und wollten wissen was mit den zwei Ge¬ 
nossen passiert ist. Diese Frauen sagten, 
dass es überall diese Verbrechen gegen 
die Bevölkerung gibt und haben sich für 
die Diskussion bedankt. Ein Mann habe 
auch seiner spanisch-sprechenden Freun¬ 
din beide Plakate übersetzt. 

Oft hört man heute, dass "einer allein ja 
nichts ändern kann". Wir haben diskutiert, 


dass gerade die zwei Genossen zeigen, 
dass das nur Leute sagen, die nicht kämp¬ 
fen wollen, denn die Genossen Varavara 
Rao und Dr. Sernas Garcia zeigen, dass 
wirkliche Kämpfer gegen Unterdrückung 
und Ausbeutung viel zu Bewegen vermögen! 

Sofortige Freilassung von Varavara Rao! 
Gebt uns Sernas Garcia lebendig, denn 
lebendig habt ihr ihn uns genommen! 
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